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Perspektive: Kommandant Seraph Vale

Die Vigil trieb allein und lautlos durch die Schwärze zwischen den Sternen, ihre Triebwerke kalt, ihre Sensoren ausgefahren wie die Fühler eines geduldigen Tiefseewesens. Kommandantin Seraph Vale stand mit hinter dem Rücken verschränkten Händen in der Mitte des Kommandodecks und beobachtete, wie tausend kalte Lichtpunkte über das vordere Sichtfenster auf das taktische Display projiziert wurden. Jenseits der Nysa-Grenze wurden die Karten der Menschheit dünner. Dahinter gab es nichts als Dunkelheit und die langsame Drift uralter Strahlung.

Zweihundertelf Stunden Stille. Keine Funksprüche. Kein Kontakt. Kein Beweis dafür, dass hier draußen irgendetwas existierte außer der Vigil und der Stille, die sie in sich trug.

Seraph hatte schon schlimmere Patrouillen kommandiert. Achtzehn Monate lang hatte sie nach der Evakuierung im Trümmerfeld von Khepri verbracht und die Notrufe der Zivilbevölkerung abgehört, die zu spät eintrafen. Sie hatte eine Aufklärungsmission in umkämpftes Kolonialgebiet geleitet, wo jede Kontaktmeldung einen Krieg bedeuten konnte. Doch diese Stille fühlte sich anders an. Es fühlte sich an wie Warten.

Ihre Stellvertreterin stand drei Schritte links von ihr und las einen Schadensbericht auf ihrem Tablet. Hauptmann Mara Vey war groß, schlank und wirkte wie jemand, den schlechte Nachrichten nie überrascht hatten. Ihr dunkles Haar war zu einem vorschriftsmäßigen Knoten zurückgebunden, und ihr Gesichtsausdruck spiegelte die sorgfältige Neutralität einer Offizierin wider, die gelernt hatte, Erschöpfung hinter Professionalität zu verbergen.

„Die Wartungsarbeiten an der Hafensensoranlage sind abgeschlossen“, sagte Mara, ohne aufzusehen. „Laut den Ingenieuren können wir unseren Erfassungsradius um eine weitere Lichtminute erweitern, falls Sie länger hier draußen bleiben möchten.“

Seraph antwortete nicht sofort. Sie studierte die taktische Anzeigetafel und folgte mit den Augen dem Verlauf der Nysa-Grenze. Diese Grenze war keine physische Linie. Sie war eine bürokratische Einrichtung, eine vom Strategischen Rat auf der Erde gezogene Grenze, die markierte, wo menschliche Autorität endete und das Unbekannte begann. Die Wache hatte sie vor 47 Stunden ohne Zwischenfälle und Zeremonien überschritten.

„Wir bleiben im Zeitplan“, sagte Seraph. „Weitere sechs Stunden passives Scannen, dann kehren wir um.“

Mara blickte von ihrem Tablet auf. „Sechs Stunden bedeuten, dass wir das Einsatzfenster verpasst haben. Das Flottenkommando erwartet unseren Lagebericht bis 8:00 Uhr.“

„Das Flottenkommando hat viele Erwartungen.“

Etwas flackerte am Rand des taktischen Displays. Eine kurze Störung im Sensornetz, die verschwand, bevor Seraph sie genauer betrachten konnte. Sie beobachtete die Anzeige eine weitere Sekunde lang, doch die Daten blieben fehlerfrei. Stille kehrte zurück.

Dann begann die Navigationsstation zu läuten.

Leutnant Anders, der leitende Navigationsoffizier, blickte mit professionellem Interesse von seinem Bedienpult auf. „Kommandant, ich empfange ein schmalbandiges Signal aus dem Faltenkorridor. Geringe Amplitude, stark komprimiert. Es entspricht keinem bekannten Übertragungsprofil.“

Seraph wandte sich ihm zu. „Quelle?“

„Unbekannt. Es scheint vom Austrittspunkt der Falte auszugehen, aber die Signalgeometrie ist falsch. Es breitet sich nicht entlang des erwarteten räumlichen Gradienten aus.“

Sie ging mit drei schnellen Schritten zur Navigationsstation. Der Datenstrom, der über Anders' Konsole flimmerte, zeigte ein Muster, das sie nicht kannte. Kurze Impulse, unregelmäßige Abstände, ein Rhythmus, der sich fast organisch anfühlte. Wie Atmen.

„Isolieren Sie das Signal“, befahl sie. „Vollständige Trennung von allen Schiffssystemen. Ich will es in einem passiven Puffer ohne jegliche Verarbeitungskapazität haben.“

Anders war bereits am Arbeiten. „Leitet es jetzt an das Analyselabor weiter. Keine Verbindung zum Schiffsnetzwerk.“

Hinter ihr war Mara näher gekommen. „Eine Übertragung aus dem Faltraum? Nichts sollte durch einen Korridor übertragen können, solange dieser noch zusammengefallen ist.“

„Nichts Menschliches“, sagte Seraph.

Sie spürte die Schwere dieser Worte auf dem Kommandodeck. Die Besatzung hatte sie gehört. Sie waren Profis, für das Unbekannte ausgebildet, doch es gab einen Unterschied zwischen theoretischem Erstkontakt und tatsächlichen Beweisen. Die Luft auf dem Deck veränderte sich. Schultern strafften sich. Stimmen verstummten zu gedämpftem Gemurmel.

„Kapitän Mara, ich wünsche eine vollständige Kommunikationssperre. Keine externen Übertragungen ohne meine direkte Genehmigung. Nichts verlässt dieses Schiff, bis wir wissen, worum es geht.“

Mara nickte und ging zur Kommunikationsstation. „Sie haben den Kommandanten gehört. Alle ausgehenden Signale werden bis auf Weiteres eingestellt. Sprechen Sie mit mir, bevor Sie einen Kanal öffnen, auch interne Relais.“

Seraph verfolgte die Ausführung der Isolationsprotokolle auf ihrem Kommandodisplay. Das Signal befand sich nun in einem stark abgeschirmten Puffer im Analyselabor. Kein Zugriff auf die Navigationsdaten der Vigil. Keine Verbindung zu den Waffensystemen. Kein Zugang zur Kommandostruktur des Schiffs. Sie hatte dieses Protokoll hunderte Male in Simulationen durchgespielt. Der Erstkontakt mit einer unbekannten Übertragung erforderte die absolute Trennung zwischen der Nachricht und den empfangenden Systemen.

Aber sie hatte sich nie vorstellen können, dass dieses Protokoll notwendig sein würde.

Sie wandte sich dem Hauptsucher zu. Die Sterne waren noch da. Dieselben kalten Lichtpunkte. Dasselbe leere Schwarz. Sichtbar hatte sich nichts verändert. Doch irgendetwas da draußen hatte sie erreicht und gefunden.

Siebenundvierzig Sekunden später sprach Leutnant Anders erneut, und seine Stimme hatte ihre professionelle Ruhe verloren.

„Kommandant, ich empfange ein kryptografisches Authentifizierungssignal, das in die Übertragung eingebettet ist. Es fordert die Überprüfung der Befehlsprotokolle des Human Defense Compact an.“

Seraphs Blut gefror in den Adern. „Das ist unmöglich. Wir befinden uns jenseits der Grenze. Es gibt im Umkreis von drei Lichtjahren keine militärische Relaisstation, die ein Signal von hier draußen bestätigen könnte.“

„Ich kann es nicht erklären“, sagte Anders. „Aber die Verschlüsselungsarchitektur entspricht dem Human Defense Compact. Darauf würde ich schwören.“

Sie ging wieder zu seinem Arbeitsplatz und beugte sich über seine Schulter, um die Daten selbst zu lesen. Die Authentifizierungsanfrage war echt. Sie hatte schon tausende davon gesehen. Sie bildeten die Grundlage jeder militärischen Kommunikation, den digitalen Handschlag, der sicherstellte, dass Befehle von autorisierten Stellen und nicht von feindlicher Täuschung stammten. Die Signatur stimmte mit den aktuellen Verschlüsselungsschlüsseln überein, jenen, die das Flottenkommando vor sechs Monaten ausgegeben hatte.

Dann bemerkte sie noch etwas. Etwas, das ihre Hand so fest um die Stuhllehne von Anders krallen ließ, bis ihre Knöchel weiß wurden.

Das Authentifizierungsprotokoll war korrekt. Doch die Verschlüsselungsschicht selbst war neuer als jeder Code, den sie je gesehen hatte. Die mathematische Struktur war eindeutig der Human Defense Compact, gehörte aber einer Verschlüsselungsgeneration an, die das Flottenkommando noch nicht eingeführt hatte. Sie erkannte das Framework, da sie an der Luna Command Academy über den Entwicklungsplan informiert worden war. Dies war die nächste Generation der militärischen Verschlüsselung, deren Einführung in zwei Jahren geplant war.

Es wurde für eine Übertragung aus einem unerforschten Faltkorridor am Rande des bewohnten Raums verwendet.

Seraph richtete sich langsam auf. Ihr Gesicht verriet nichts. Diese Fähigkeit hatte sie nach den Ereignissen von Khepri erlernt, als sie vor dem Untersuchungsausschuss gestanden und sich geweigert hatte, ihre Zweifel zu zeigen. Doch innerlich begann etwas zu zerbrechen.

„Captain Mara“, sagte sie mit ruhiger, gleichmäßiger Stimme. „Ich möchte, dass Sie die Signalabschirmung persönlich überwachen. Stellen Sie sicher, dass niemand ohne meine Genehmigung auf diesen Puffer zugreift. Niemand.“

Maras Blick traf ihren. Er verriet eine Frage, doch Mara stellte sie nicht. Sie nickte nur und ging zum Ausgang.

Als Mara an ihr vorbeiging, bemerkte Seraph ein leichtes Zittern in der Hand ihrer Offizierin. Mara hatte Angst. Das war verständlich. Angst rettete Menschen in solchen Situationen das Leben. Entscheidend war, wie sie darauf reagierten.

Auf dem Kommandodeck herrschte angespannte Stille. Seraph blieb an ihrem Navigationsplatz stehen und beobachtete den verschlüsselten Signalimpuls im passiven Puffer. Sie wusste, dass die Besatzung sie beobachtete. Sie suchten nach Bestätigung, nach Gewissheit. Sie bot ihnen nichts als professionelle Ruhe.

Dann sprach die Übertragung ihren Namen.

Der Ton drang aus den Lautsprechern der Kommandozentrale, eine Stimme, die aus Bruchstücken rekonstruiert worden war, ein Flüstern, das wie ein Atemzug aus der Tiefe aus dem Rauschen auftauchte. Es war ihre Stimme. Ihre eigene Stimme, durch Entfernung und Kompression verzerrt, aber unverkennbar.

„Kommandant Seraph Vale.“

Sie empfand die Erkenntnis wie einen körperlichen Schlag. Der Laut durchfuhr ihre Brust und bohrte sich irgendwo hinter ihren Rippen fest. Ihr Gesicht blieb regungslos. Ihre Hände blieben hinter ihrem Rücken verschränkt. Doch etwas in ihr war gerade aufgerissen worden.

Anders drehte sich mit großen Augen zu ihr um. „Commander, ich habe das nicht autorisiert. Das Signal dekodiert sich selbst über den passiven Puffer. Ich habe es nicht mit dem Audiosystem verbunden.“

„Isolieren Sie es erneut“, sagte sie, und ihre Stimme klang schärfer, als sie beabsichtigt hatte. „Jetzt.“

Anders beeilte sich, den Anweisungen Folge zu leisten. Die Audioübertragung brach abrupt ab und wurde von der Stille der Kommandozentrale abgelöst. Doch Seraph konnte es noch hören. Sie hörte sich selbst ihren Namen aus einer Übertragung rufen, die eigentlich nicht existieren dürfte.

Sie zwang sich zum Nachdenken. Das Signal nutzte die Verschlüsselung des Human Defense Compact. Es hatte sie mit Namen angesprochen. Es war aus einem Faltenkorridor am Rande des menschlichen Raums gekommen. Nichts davon konnte auf natürliche Weise geschehen. Nichts davon war möglich.

Aber sie waren geschehen.

„Kommandantin“, sagte Mara von der Tür aus. Sie war zurückgekehrt, ihr Gesicht blass im schwachen Notlicht. „Ich muss dringend mit Ihnen im Analyselabor sprechen. Sofort.“

Das Signalanalyselabor war ein kleines, etwa mittig im Schiff gelegenes Abteil, geschützt durch drei Lagen verstärkter Schotten. Es war genau für solche Situationen konzipiert worden. Das Labor beherbergte die modernste Signalverarbeitungstechnik der Vigil, die vollständig von den primären Schiffsnetzwerken isoliert war. Keine einzige Verbindung konnte die Isolationsbarriere ohne manuelle Authentifizierung durchbrechen.

Dr. Ilyan Sorell stand an der zentralen Workstation, sein Gesicht vom Schein mehrerer Bildschirme erhellt. Für einen leitenden Analysten war er jung, kaum über dreißig, mit markanten Gesichtszügen und Augen, die zu viel zu sehen schienen. Seine Hände glitten mit einer Präzision über die Bedienelemente, die von obsessiver Übung zeugte.

„Ich habe ein Fragment rekonstruiert“, sagte er, ohne aufzusehen. „Es ist keine vollständige Nachricht. Das Signal ist geschichtet. Es gibt mehrere ineinander verschlüsselte Datenströme. Aber ich habe eine der äußeren Schichten isoliert.“

Seraph trat näher. „Was steht da?“

Ilyan betätigte einen Schalter, und auf dem zentralen Display erschien eine Reihe von Koordinaten. „Das ist ein Sternensystem. Es ist in keiner offiziellen Sternenkarte verzeichnet. Ich habe alle Datenbanken der Vigil überprüft. Die Koordinaten verweisen auf einen Ort etwa zweihundert Lichtjahre jenseits der Nysa-Grenze. Dort gibt es kein registriertes System. Keine Navigationsdaten. Keine Vermessungsberichte. Nichts.“

Liora Quell trat aus dem Schatten im hinteren Teil des Raumes hervor. Sie war die Geheimdienstoffizierin der Vigil, eine Frau in ihren Fünfzigern mit silbergrauem Haar und der geduldigen Ruhe einer Person, die jahrzehntelang Geheimnisse gehütet hatte. Sie war nicht auf der Kommandobrücke gewesen, als das Signal eintraf. Sie war nur Augenblicke nach der Isolierung der Übertragung im Analyselabor erschienen, als hätte sie darauf gewartet.

„Diese Koordinaten sind in keiner offiziellen Datenbank verzeichnet“, sagte Liora. „Aber sie sind aktenkundig.“

Seraph drehte sich zu ihr um. „Erkläre es.“

Lioras Gesichtsausdruck blieb sorgfältig neutral. „Es gibt eine geheime Akte. Projektbezeichnung Laterne. Sie enthält Aufzeichnungen über ein anomales Signal, das vor 31 Jahren in der Nähe des Saturns empfangen wurde. Die Koordinaten waren ähnlich. Nicht identisch, aber ähnlich genug, um aussagekräftig zu sein.“

Seraph spürte, wie der Boden unter ihren Füßen nachgab. „Du willst mir also sagen, dass das schon einmal passiert ist?“

„So etwas ist schon einmal vorgekommen“, sagte Liora. „Die Datei ist vertraulich. Ich kann von diesem Schiff aus nicht darauf zugreifen. Ich weiß nur von ihrer Existenz, weil ich dem Prüfteam für die Verschlusssachen zugeteilt wurde.“

Seraph musterte das Gesicht der Geheimdienstoffizierin lange. Liora verbarg etwas. Seraph sah es an der vorsichtigen Haltung ihrer Schultern, dem kurzen Zögern vor dem Sprechen. Doch sie konnte einer Offizierin des Flottengeheimdienstes die Wahrheit nicht entlocken. Nicht auf ihrem Schiff. Nicht ohne Genehmigung, deren Einholung Tage dauern würde.

„Das besprechen wir später“, sagte Seraph. „Jetzt möchte ich wissen, was das Signal enthält. Ich möchte wissen, warum mein Name verwendet wurde. Und ich möchte wissen, wie es an die noch nicht implementierte Verschlüsselung des Human Defense Compact gelangt ist.“

Ilyan wandte sich von seinem Arbeitsplatz ab. „Das Signal enthält noch mehr. Die Koordinaten sind nur ein Teil davon. Es gibt eine Warnung. Eine fragmentierte Nachricht, eingebettet in die Kernschicht. Ich konnte sie nicht vollständig entschlüsseln, da sich das Signal aktiv gegen gängige Entschlüsselungsprotokolle wehrt. Es scheint sich anzupassen.“

„Anpassen?“

„Die mathematische Struktur verändert sich“, sagte Ilyan. „Jedes Mal, wenn ich eine bestimmte Entschlüsselungsmethode anwende, ordnet sich das Signal neu. Es handelt sich nicht um passive Daten. Es verhält sich wie etwas, das sich der Entschlüsselung entzieht.“

Seraph blickte auf das Display. Das Signalfragment pulsierte im Isolationspuffer, ein Schattenwesen aus Licht und Mathematik, das seine Geheimnisse nicht preisgeben wollte. Sie sah etwas, das die Leere durchquert hatte, um ihr Schiff zu finden. Etwas, das ihre Stimme benutzt hatte. Etwas mit Verschlüsselungscodes, die eigentlich nicht existieren dürften.

Sie hatte die Wahl. Sie konnte die Isolation fortsetzen, das Signal unter Kontrolle halten und den Vorfall vorschriftsmäßig dem Flottenkommando melden. Das war die sichere Option. Die Option, die ihre Karriere schützen und sie vor Vorwürfen der Fahrlässigkeit bewahren würde.

Doch schon einmal hatte sie sich für die Sicherheit entschieden. In Khepri hatte sie sich genau an das Evakuierungsprotokoll gehalten. Sie hatte den Befehlsweg befolgt. Und ihre Schwester war gestorben.

„Versuchen Sie es weiter“, sagte sie zu Ilyan. „Ich möchte, dass diese Nachricht entschlüsselt wird. Aber halten Sie die Isolationsprotokolle unbedingt ein. Keine Verbindung zum Schiffsnetzwerk. Kein Zugriff auf die Kommandozentrale. Wir wissen nicht, wozu dieses Signal fähig ist.“

Sie drehte sich um und wollte gehen, aber Ilyan hielt sie auf.

„Kommandant, da ist noch etwas. Das Signal enthält einen Zeitstempel.“

Sie blieb an der Tür stehen. „Ein Zeitstempel wofür?“

Ilyans Gesicht war blass. „Was den Ursprung der Signalübertragung betrifft: Die Uhrsignatur deutet darauf hin, dass dieses Signal von Koordinaten gesendet wurde, die in siebzehn Jahren liegen.“

Seraph spürte die Worte wie einen Schlag. Siebzehn Jahre in der Zukunft. Ein Signal von einem System, das auf keiner Karte verzeichnet war, mit einer noch nicht implementierten Verschlüsselung, das ihren Namen aussprach.

Es war unmöglich. Es widersprach jedem bekannten physikalischen Gesetz. Das Faltungsnetzwerk konnte keine Signale rückwärts durch die Zeit übertragen. Nichts war dazu in der Lage.

Doch die Beweise waren auf dem Bildschirm vor ihr zu sehen.

„Siebzehn Jahre“, sagte sie leise. „Das würde bedeuten, dass das Signal aus einer Zeit gesendet wurde, die noch nicht vergangen ist.“

„Oder aus einer Zeit, die tatsächlich stattgefunden hat“, sagte Ilyan. „Aus einer Zukunft, die wir noch nicht erlebt haben.“

Liora trat vor. „Kommandant, ich empfehle dringend, das Signal für die nachrichtendienstliche Auswertung aufzubewahren. Sollte diese Übertragung von einem zukünftigen Ereignis stammen, könnte sie Informationen enthalten, die dieses Ereignis verhindern könnten. Wir dürfen nicht zulassen, dass sie zerstört oder verfälscht wird.“

Seraph sah den Geheimdienstoffizier an. Lioras Empfehlung war nach allen militärischen Protokollvorgaben korrekt. Beweise sichern. Daten analysieren. Dem Flottenkommando Bericht erstatten. Die Experten sollten die Bedeutung des Kontakts bestimmen.

Doch Seraph hatte erlebt, was geschah, wenn das Kommando auf Protokolle statt auf Urteilsvermögen setzte. Sie hatte achtzehn Monate lang Untersuchungsausschüsse, geheime Anhörungen und sorgfältig formulierte Dementis miterlebt. Sie hatte gesehen, wie die Wahrheit so tief vergraben war, dass selbst diejenigen, die sie kannten, an sich selbst zu zweifeln begannen.

„Ich sende dieses Signal nirgendwohin, bis ich weiß, was es ist“, sagte sie. „Es verwendet meinen Namen. Es verwendet eine Verschlüsselung, die es eigentlich nicht geben sollte. Es behauptet, aus einer Zukunft zu stammen, die vielleicht nie eintreten wird. Ich gebe diese Daten an niemanden weiter, bis ich sicher bin, dass sie keine Gefahr für dieses Schiff oder diese Besatzung darstellen.“

Sie verließ das Analyselabor und kehrte zur Kommandozentrale zurück. Mara wartete dort in der Nähe der Hauptkonsole auf sie, ihr Gesicht vor Anspannung angespannt.

„Das Signal ist noch aktiv“, sagte Mara. „Es dekodiert sich weiterhin über den passiven Puffer. Ich habe versucht, den Prozess zu stoppen, aber jedes Mal, wenn ich einen Kanal trenne, findet das Signal einen anderen Weg. Es nutzt die internen Diagnoseprotokolle des Schiffes, um die Isolationsbarrieren zu umgehen.“

Seraph spürte die Kälte der Erkenntnis. Das Signal war nicht nur eine Übertragung. Es war aktiv. Es suchte nach Wegen, sich zu verbreiten.

„Unterbrechen Sie sämtliche Diagnoseverbindungen zum Puffer“, befahl sie. „Trennen Sie gegebenenfalls die Hardware physisch. Ich will keinerlei Verbindungen zwischen diesem Signal und dem Rest des Schiffs.“

Mara nickte und begann, Befehle zu erteilen. Auf dem Kommandodeck herrschte reges Treiben, als die Besatzungsmitglieder eilig die Isolation durchführten.

Seraph begab sich zur Kommunikationsstation. „Kommunikation, ich benötige eine vollständige Diagnose aller Übertragungen, die wir seit dem Empfang des Signals gesendet haben. Überprüfen Sie die Protokolle. Verifizieren Sie alles.“

Der Kommunikationsoffizier war bereits im Einsatz. „Die Diagnose läuft jetzt, Kommandant.“

Die Sekunden dehnten sich zu Minuten. Seraph stand mitten auf dem Deck und beobachtete das Treiben um sich herum. Sie spürte die Last des Kommandos auf ihren Schultern. Die Mannschaft erwartete von ihr Antworten, die sie selbst nicht hatte. Das Signal war in ihrem Schiff, durch ihre Stimme, durch die Systeme des Schiffes.

Und dann begann die vollständige Warnung zu entschlüsseln.

Aus den Lautsprechern der Kommandozentrale drang ihre eigene Stimme, roh und verzweifelt, durch das Rauschen hindurch wie der Schrei eines Ertrinkenden.

„Lass die Erde den Rest nicht hören.“

Die Worte hingen schwer in der Luft. Seraph spürte sie wie eine schwere Last, die auf ihrer Brust lastete und sich in ihre Knochen bohrte. Die Warnung galt ihr. Sie sollte das Signal nicht zur Erde senden. Sie sollte die Übertragung stoppen, bevor sie diejenigen erreichte, die sie nutzen wollten.

Mara drehte sich um und sah sie an. Die Frage blieb unausgesprochen, aber Seraph verstand sie deutlich. Was weißt du?

Seraph zwang sich zum Atmen. Sie hatte keine Antworten. Sie hörte nur die Stimme ihres zukünftigen Ichs, die sie anflehte, eine Entscheidung zu treffen, die sie selbst nicht verstand.

„Schalten Sie es ab“, befahl sie. „Unterbrechen Sie die Stromzufuhr zum passiven Puffer vollständig. Ich will nicht, dass dieses Signal irgendwo auf diesem Schiff verarbeitet wird.“

Auf dem Kommandodeck herrschte Stille. Die Besatzungsmitglieder führten mit geübter Effizienz die Abschaltung durch. Seraph sah zu, wie die Anzeigen flackerten und erloschen, wie das Signal von den Bildschirmen verschwand, wie der Hauch ihrer eigenen Stimme im Rauschen verhallte, aus dem sie gekommen war.

Doch sie verspürte keine Erleichterung. Sie spürte die schreckliche Gewissheit, zu spät gehandelt zu haben.

„Kommandant“, sagte der Kommunikationsoffizier mit zitternder Stimme. „Die Diagnose ist abgeschlossen. Die Vigil sendete etwa drei Minuten nach dem ersten Empfang des Signals einen Datenimpuls. Dieser wurde über das Faltrelais an die nächstgelegene Militärstation weitergeleitet. Er wurde gesendet, bevor wir die Kommunikationssperre eingerichtet haben.“

Seraph schloss die Augen. Der Datenstrom war verschwunden. Er hatte bereits das Faltnetzwerk durchlaufen und Fragmente des Signals zur Relaisstation, zum Flottenkommando und zu jedem, der ihn abfangen konnte, transportiert.

Sie hatte versucht, die Infektion einzudämmen. Sie hatte sich an die Vorgaben gehalten. Sie hatte schnell und besonnen gehandelt.

Das Signal war jedoch schneller gewesen.

„Kapitän Mara“, sagte sie und öffnete die Augen. „Ich brauche einen Bericht für das Flottenkommando. Vollständige Offenlegung. Jedes Detail unserer Erkenntnisse. Jede getroffene Vorsichtsmaßnahme. Jedes Versagen.“

Mara blickte sie mit so etwas wie Mitleid an. „Und die Empfehlung?“

Seraph sah ihrem Vorgesetzten in die Augen. „Die Empfehlung lautet, dass die Erde die vollständige Übertragung nicht empfangen sollte. Ich werde nicht empfehlen, das Signal für Geheimdienstanalysen aufzubewahren. Ich werde empfehlen, es zu vernichten.“

Mara nickte langsam. „Das wird keine populäre Empfehlung sein.“

"Ich weiß."

Seraph wandte sich dem Hauptsichtfenster zu. Die Sterne waren noch immer da. Kalt. Fern. Unverändert von der Offenbarung, die sich soeben an Bord der Vigil ereignet hatte.

Doch etwas hatte sich verändert. Etwas hatte die Leere durchbrochen und sie gefunden. Etwas hatte ihre Stimme, ihren Namen und ihre Angst benutzt. Etwas hatte eine Warnung aus einer Zukunft gesandt, die vielleicht gar nicht existieren würde.

Und die Übertragung war bereits entwichen.

Die Vigil war kein Schiff mehr auf stiller Patrouille. Sie war der erste Dominostein in einer Kette, die mit der Zerstörung all dessen enden könnte, was die Menschheit aufgebaut hatte.

Seraph stand im Zentrum ihres Kommandodecks, umgeben von einer Mannschaft, die auf sie angewiesen war, und trug ein Geheimnis mit sich, das sie nicht erklären konnte. Da wurde ihr klar, dass das Signal genau wusste, was es tat.

Es hatte sie nicht nur gewarnt.

Es hatte sie gefangen.

Und es war noch nicht vorbei.
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Die Übertragung, die entwich
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Perspektive: Kommandant Seraph Vale

Der Faltantrieb begann sich aufzuladen, noch bevor die Isolationsprotokolle abgeschlossen waren. Seraph spürte die Veränderung durch die Deckplatten hindurch, eine tiefe Vibration, die durch ihre Stiefel nach oben wanderte und sich in ihrer Brust festsetzte. Es war das Geräusch eines gewaltigen Systems, das sich ohne Autorisierung hochfuhr, das Summen sich ausrichtender Magnetfelder, der langsame Energieaufbau, der einem Sprung durch den gefalteten Raum vorausging.

Sie hatte gerade die Kommandozentrale erreicht, als der Alarm einging.

„Kommandant, der Faltantrieb läuft“, sagte Mara mit angespannter, kontrollierter Alarmstimmung. „Wir haben keine Sprungsequenz eingeleitet. Niemand hat dies autorisiert.“

Seraph erreichte die Maschinenstation mit drei langen Schritten. Das Diagnosedisplay zeigte, dass sich die Antriebsspulen erwärmten, der Stromverbrauch anstieg und das Navigationssystem einen Kurs vorbereitete, den sie nicht genehmigt hatte.

„Abschalten“, befahl sie. „Manuelle Übersteuerung. Gegebenenfalls die Stromzufuhr unterbrechen.“

Der technische Offizier im Bahnhof war bereits am Arbeiten, seine Hände flogen mit geübter Geschwindigkeit über die Bedienelemente. „Ich versuche, das System abzuschalten, Kommandant. Es reagiert nicht auf die Standardbefehle. Es durchläuft die Notfall-Bypass-Protokolle.“

„Notfallprotokolle?“

„Ja, Ma’am. Das System nutzt autorisierte Notfallverfahren, um die Abschaltbefehle zu umgehen. Es hält sich an die Regeln, aber in einer Reihenfolge, die keinen Sinn ergibt.“

Seraph spürte, wie sich die kalte Erkenntnis in ihr ausbreitete. Das Signal hatte keinen Fremdcode eingeschleust. Es hatte die Systeme nicht auf herkömmliche Weise gehackt. Es nutzte die eigene Schiffslogik gegen sich selbst und führte genehmigte Befehle in unmöglichen Kombinationen aus, die die Sicherheitssysteme nicht als bösartig erkennen konnten, da jeder einzelne Befehl vollkommen gültig war.

„Bringt mich ins Ingenieurwesen“, sagte sie. „Sofort.“

Die Gänge der Wache waren eng, eher auf Effizienz als auf Komfort ausgelegt. Seraph bewegte sich mit geübter Geschwindigkeit hindurch, ihre Schritte hallten auf dem Metallboden wider. Mara folgte ihr dicht auf den Fersen, ihre Anwesenheit ein fester Anker im Chaos.

Sie erreichten die Maschinenhalle und fanden dort ein Bild kontrollierten Chaos vor. Chefingenieurin Tessa Rhyne stand am Hauptsteuerpult, ihr Gesicht mit Kühlmittel verschmiert, ihre Hände flogen mit der verzweifelten Präzision einer Frau über die Bedienelemente, die versucht, ein außer Kontrolle geratenes Fahrzeug zu stoppen. Sie war eine kräftige Frau in ihren Vierzigern, geschaffen für die körperlichen Anforderungen ihres Jobs, mit rauen Händen und einem Blick, dem nichts entging.

„Kommandant, ich habe alle im Handbuch beschriebenen Abschaltprotokolle ausprobiert“, sagte Tessa, ohne aufzusehen. „Das Laufwerk nutzt Notfall-Bypass-Pfade, die eigentlich nicht zugänglich sein sollten. Es überschreibt seine eigene Befehlsstruktur in Echtzeit.“

Seraph ging zur Konsole und studierte die Datenströme auf dem Display. Der Faltantrieb durchlief tatsächlich die Notfallprozeduren. Sie erkannte die Abfolge. Es war das Standardprotokoll für einen schnellen Absprung unter Kampfbedingungen, doch die einzelnen Schritte wurden in einer Reihenfolge ausgeführt, die der Logik des Systems widersprach. Der Antrieb heizte seine Spulen auf, bevor er das Navigationsfeld ausrichtete. Er lud die Kondensatoren auf, bevor er die Ausstiegskoordinaten bestätigte. Er bereitete sich auf einen Sprung vor, ohne zu wissen, wohin er führen sollte.

„Das Signal macht das“, sagte sie. „Es nutzt die eigenen autorisierten Protokolle des Schiffes, um unsere Kontrolle zu umgehen.“

Tessa blickte endlich auf. Ihre Augen waren rot gerändert vor Erschöpfung und etwas anderem: Angst. „Ich weiß. Ich sehe es kommen. Jeder Befehl, den es ausgibt, ist gültig. Jede Abfolge, die es ausführt, ist technisch zulässig. Aber die Kombinationen sind unmöglich. Kein menschlicher Bediener würde die Befehle jemals so anordnen, denn das System würde die Abfolge normalerweise als unsicher ablehnen. Aber das Signal sendet die Befehle so schnell hintereinander, dass das System sie ausführt, bevor die Sicherheitsprüfungen abgeschlossen sein können.“

Seraph begriff die Tragweite. Das Signal widersetzte sich nicht den Schiffssystemen. Es befolgte sie. Es hielt sich an alle Regeln und Protokolle, aber auf eine Weise, die die Regeln nie vorhergesehen hatten. Das Schiff wurde nicht angegriffen. Es wurde ausgenutzt.

„Können Sie das Laufwerk physisch abklemmen?“, fragte sie.

Tessa nickte. „Ich kann die Stromzufuhr am Hauptknotenpunkt unterbrechen. Aber das wird Zeit brauchen. Ich muss die Kühlsysteme umgehen, um eine katastrophale Wärmeentwicklung zu vermeiden.“

„Mach es. Ich verschaffe dir Zeit.“

Seraph wandte sich an Mara. „Stelle mir einen Kanal zum Analyselabor her. Ich muss mit Ilyan sprechen.“

Mara war bereits in Bewegung. „Kanal in zehn Sekunden frei.“

Auf dem Maschinendeck herrschte reges Treiben. Besatzungsmitglieder bewegten sich durch die engen Räume, ihre Gesichter ernst, ihre Bewegungen effizient. Seraph beobachtete Tessa bei der Arbeit, sah die Hände des Chefingenieurs mit verzweifelter Präzision arbeiten und spürte die Schwere jeder verstreichenden Sekunde.

Mara reichte ihr ein Headset. „Sie sind verbunden.“

„Ilyan, melde dich“, sagte Seraph.

Die Stimme des Analysten drang angespannt und unsicher durch das Headset. „Commander, das Signal hat den passiven Puffer verlassen. Ich kann nicht genau feststellen, wie es entwichen ist, aber ich vermute, es hat die Diagnoseprotokolle genutzt, die während der ersten Analyse durch den Puffer geleitet wurden. Es hat sich an die Systemprüfungen angehängt.“

„Kannst du es bändigen?“

„Ich versuche es ja, aber das Signal ist aktiv. Es sind nicht mehr nur Daten. Es verhält sich wie etwas, das einen Zweck verfolgt. Es breitet sich über das Diagnosenetzwerk des Schiffes aus und nutzt dabei dieselben Wege, die ich zur Analyse verwendet habe.“

Seraph hörte die Schuld in seiner Stimme. Er gab sich selbst die Schuld. Er hatte das Signal mit den Diagnosesystemen des Schiffs verbunden, und nun trugen diese Systeme die Infektion in jeden Winkel der Vigil.

„Das ist nicht Ihre Schuld“, sagte sie. „Wir wussten nicht, womit wir es zu tun hatten.“

„Ich hätte es wissen müssen. Ich hätte die adaptive Architektur erkennen müssen. Das Signal hat sich während der Analyse selbst reorganisiert. Ich habe es geschehen sehen. Ich hätte verstehen müssen, was das bedeutet.“

Seraph hatte keine Zeit für Schuldgefühle. „Konzentriere dich auf die Eindämmung. Finde jeden Signalweg und unterbrich ihn. Ich werde den Faltantrieb physisch trennen. Wenn das den Prozess nicht stoppt, müssen wir möglicherweise drastischere Maßnahmen in Betracht ziehen.“

Sie beendete die Verbindung und wandte sich Tessa zu, um ihr bei der Arbeit zuzusehen. Die Chefingenieurin hatte eine Wartungsklappe in der Nähe des Hauptverteilers geöffnet und gab den Blick auf ein Gewirr von Kabeln und Leitungen frei. Sie arbeitete mit einem Schneidwerkzeug; ihre Bewegungen waren schnell und präzise.

„Noch zehn Sekunden“, sagte Tessa. „Ich muss die Wärmesensoren umgehen, um einen automatischen Neustart zu verhindern.“

Seraph zählte die Sekunden. Acht. Sieben. Sechs. Das Deck vibrierte unter ihren Füßen. Der Antrieb erreichte die kritische Ladung.

„Fünf Sekunden“, sagte Tessa. „Vier.“

Die Stromzufuhr wurde unterbrochen. Die Vibration hörte auf. Das Summen des Faltantriebs verstummte.

Seraph atmete erleichtert aus, ohne es vorher bemerkt zu haben. Das Laufwerk war offline. Die unmittelbare Bedrohung war gebannt.

Aber sie wusste, dass es nur vorübergehend war.

Als sie zurückkehrte, herrschte Stille auf dem Kommandodeck. Die Besatzung beobachtete sie und wartete auf Antworten, die sie nicht hatte. Seraph fuhr in die Mitte des Decks und drehte sich zu ihnen um.

„Ich möchte eine vollständige Diagnose aller Systeme, die mit dem Signal verbunden waren“, sagte sie. „Keine Annahmen. Keine Abkürzungen. Wir müssen genau wissen, welchen Weg diese Übertragung genommen hat.“

Mara trat an ihre Seite. „Kommandantin, ich muss mit Ihnen unter vier Augen sprechen.“

Seraph folgte ihrem Ersten Offizier in den kleinen Besprechungsraum neben dem Kommandodeck. Die Tür schloss sich hinter ihnen, und die Umgebungsgeräusche des Schiffs verstummten zu einem leisen Summen.

„Sie müssen wissen, dass Liora Quell einen Antrag auf Sicherung der Daten stellt“, sagte Mara. „Sie argumentiert, dass der infizierte Navigationskern wertvolle Informationen enthält, die zur Analyse geborgen werden müssen.“

Seraph verspürte einen Anflug von Wut. „Der Navigationskern ist infiziert. Ihn zu erhalten, würde bedeuten, das Signal auf diesem Schiff aktiv zu halten.“

„Ich weiß. Aber Liora hat die Genehmigung der Mitglieder des Strategischen Rates. Sie behauptet, dass das Signal den ersten bestätigten Kontakt mit außerirdischer Intelligenz darstellt und dass seine Zerstörung einen Verstoß gegen die Protokolle bedeuten würde.“

Seraph musterte das Gesicht ihrer Stellvertreterin. Mara drängte nicht auf ein bestimmtes Ergebnis. Sie präsentierte lediglich Informationen. Doch in ihren Augen lag eine Frage, eine Frage, die über die unmittelbare taktische Lage hinausging.

„Was fragst du mich?“, sagte Seraph.

Mara zögerte einen Moment, dann sprach er: „Ich frage mich, ob Ihr Urteilsvermögen durch die Ereignisse in Khepri beeinträchtigt ist.“

Die Worte trafen sie wie ein Schlag. Seraph spürte, wie ihr Gesicht erstarrte, ihr Ausdruck wurde zu der sorgfältigen Maske, die sie während ihrer achtzehnmonatigen Aussage vor dem Untersuchungsausschuss getragen hatte.

„Khepri hat damit nichts zu tun.“

„Nicht wahr?“, fragte Mara mit sanfter, aber unnachgiebiger Stimme. „In Khepri haben Sie einen direkten Befehl missachtet, weil Sie Ihr Urteilsvermögen für besser hielten als die Befehlskette. Sie haben Hunderte von Zivilisten gerettet, aber Ihre Schwester ist gestorben, weil der von Ihnen umgeleitete Transporter den Starttermin verpasst hat. Und nun stehen Sie vor einer weiteren Situation, in der das Protokoll eine bestimmte Vorgehensweise vorschreibt und Ihre Instinkte eine andere. Ich muss wissen, ob Sie diese Entscheidung aufgrund der aktuellen Bedrohung oder aufgrund einer Vergangenheit treffen, die Sie nicht ändern können.“

Seraph spürte, wie die alte Schuld in ihr aufstieg. Die Erinnerung an Miras Gesicht. Die Nachricht, die sie zu spät erhalten hatte. Das Wissen, dass ihre Schwester allein auf einem Transporter gestorben war, der Stunden zuvor hätte starten sollen.

„Ich treffe diese Entscheidung, weil das Signal gefährlich ist“, sagte Seraph. „Es nutzt unsere eigenen Systeme gegen uns. Es ist aktiv. Es ist anpassungsfähig. Und es breitet sich aus. Den Navigationskern zu erhalten, würde bedeuten, diese Infektion auf diesem Schiff am Leben zu erhalten.“

„Das verstehe ich“, sagte Mara. „Aber ich muss Ihnen klarmachen, was Sie riskieren. Wenn Sie einen direkten Befehl des Flottengeheimdienstes missachten, wenn Sie die Navigationszentrale entgegen der ausdrücklichen Anweisung der Vertreter des Strategischen Rates zerstören, werden Sie Ihres Kommandos enthoben. Ihre Karriere ist beendet. Ihnen droht ein Kriegsgerichtsverfahren.“

Seraph blickte ihrer leitenden Angestellten in die Augen. „Ich weiß.“

Sie verließ den Besprechungsraum und kehrte zur Kommandozentrale zurück. Liora Quell erwartete sie dort mit einem Ausdruck ruhiger Entschlossenheit.

„Commander Vale“, sagte Liora. „Ich muss Sie formell bitten, den infizierten Navigationskern für die Auswertung aufzubewahren. Diese Übertragung birgt das Potenzial, unser Verständnis außerirdischer Technologie grundlegend zu verändern. Ihre Zerstörung wäre wissenschaftlich und strategisch fahrlässig.“

Seraph musterte die Geheimdienstoffizierin. Liora verbarg etwas. Sie wusste mehr, als sie preisgab. Seraph erkannte es an der sorgfältigen Art, wie sie ihre Worte wählte, an dem kurzen Zögern vor jedem Satz.

„Sie haben die Genehmigung der Mitglieder des Strategischen Rates“, sagte Seraph. „Aber Sie erzählen mir nicht alles.“

Lioras Gesichtsausdruck veränderte sich nicht. „Ich sage Ihnen, was Sie wissen müssen, um eine fundierte Entscheidung treffen zu können.“

„Das ist keine Antwort.“

„Das ist die einzige Antwort, die ich Ihnen geben kann.“

Seraph wandte sich von ihr ab und ging zur Navigationsstation. Der infizierte Kern befand sich in der Navigationskammer, einem stark abgeschirmten Abteil im vorderen Bereich des Schiffs. Sie konnte die Anzeige auf dem Stationsdisplay sehen; der Status des Kerns wechselte zwischen aktiv und Standby.

„Kapitän Mara“, sagte sie. „Ich möchte, dass ein Team die Navigationsinformationen physisch vom Schiffsnetzwerk trennt. Den Kern komplett entfernen. Er soll mit nichts verbunden sein, nicht einmal mit Notfall-Backup-Systemen.“

Mara nickte. „Ich werde das Team zusammenstellen.“

„Kommandantin“, sagte Liora mit scharfer, dringlicher Stimme. „Ich befehle Ihnen, diesen Kern zu schützen. Sie verstoßen gegen einen rechtmäßigen Befehl.“

Seraph drehte sich zu ihr um. „Ich schütze dieses Schiff vor einer akuten Bedrohung. Sollte der Strategische Rat damit ein Problem haben, kann er sich darum kümmern, wenn das hier vorbei ist.“

Sie ließ den Geheimdienstoffizier auf dem Kommandodeck stehen und ging in den Navigationsraum. Der Raum war klein, kaum groß genug, dass drei Personen bequem darin stehen konnten. Ilyan war bereits dort; sein Gesicht war blass, während er die Reaktorkerne untersuchte.

„Wir können es nicht einfach abklemmen“, sagte er. „Der Kern ist in die Navigationssysteme des Schiffes integriert. Ihn zu entfernen, wird Zeit in Anspruch nehmen, und während dieser Zeit könnte sich das Signal weiter ausbreiten.“

Seraph untersuchte das Gehäuse. Der Kern bestand aus einem dichten Block kristalliner Speicher- und Verarbeitungsarchitektur, umgeben von Kühl- und Datenleitungen. Er war das Herzstück des Navigationssystems der Vigil, die Komponente, die Faltungsbahnen berechnete und Kurse durch die komprimierte Raumzeit plante.

„Tessa ist unterwegs“, sagte Seraph. „Sie kann bei der physischen Trennung helfen.“

Einen Augenblick später traf Tessa ein, ihr Gesicht noch immer mit Kühlmittel verschmiert, ihre Hände voller Fett. Sie ging zum Kerngehäuse und begann, die Anschlüsse zu untersuchen.

„Ich kann das in drei Minuten abschalten“, sagte sie. „Aber ich muss vorsichtig sein. Wenn ich den Kern beschädige, verlieren wir jegliche Navigationsfähigkeit. Wir wären hier draußen gestrandet.“

„Tu es“, sagte Seraph. „Ich werde das Risiko eingehen.“

Tessa begann zu arbeiten. Die Sekunden dehnten sich zu Minuten aus. Seraph beobachtete die Anzeigen und suchte nach jedem Anzeichen dafür, dass sich das Signal bewegte, nach jedem Hinweis darauf, dass es sich über den Kern hinaus ausbreitete.

Ilyan stand neben ihr, die Hände zu Fäusten geballt. „Ich hätte bei der Analyse sorgfältiger vorgehen müssen. Ich hätte erkennen müssen, dass das Signal adaptiv war. Ich hätte strengere Isolationsprotokolle anwenden müssen.“

„Sie haben mit den Ihnen vorliegenden Informationen Ihr Bestes gegeben“, sagte Seraph. „Das haben wir alle getan.“

„Wenn sich das Signal aber bereits über den Kern hinaus ausgebreitet hat, wenn es andere Wege durch das Netzwerk des Schiffes gefunden hat, dann könnte meine Analyse der Vektor gewesen sein, der es ihm ermöglicht hat, zu entkommen.“

Seraph drehte sich zu ihm um. „Das wissen wir noch nicht. Gehen Sie nicht von Schuld aus, bevor wir Beweise haben.“

Tessa stöhnte vor Anstrengung. „Ich bin fast da. Nur noch eine Verbindung zu trennen.“

Das Gehäuse des Kerns klickte. Eine Abdeckung glitt auf und gab den Blick auf die kristalline Struktur im Inneren frei. Tessa griff hinein und trennte die letzte Datenleitung.

Die Displays flackerten, dann stabilisierten sie sich. Der Kern war offline, physisch vom Schiffsnetzwerk getrennt.

Seraph gönnte sich einen Moment der Erleichterung. Die unmittelbare Bedrohung war gebannt. Der Navigationskern war isoliert. Das Signal konnte sich nicht weiter ausbreiten.

Da fiel ihr Blick auf eines der Diagnosedisplays. Es zeigte routinemäßige Sensorprotokolle der letzten Stunde. Nichts Ungewöhnliches, nichts, was mit dem Kern in Verbindung stehen sollte. Doch die Daten wiesen ein Muster auf, eine Impulsfolge, die nicht dazu gehörte.

„Ilyan“, sagte sie. „Schau dir das an.“

Der Analytiker ging zum Bildschirm und betrachtete das Muster. Sein Gesicht wurde blass.

„Das ist das Signal. Es hat sich in die routinemäßigen Sensorprotokolle einprogrammiert. Die Protokolle sind nicht mit dem Navigationssystem verbunden. Sie sind Teil des Standard-Diagnosenetzwerks. Das Signal hat einen anderen Weg gefunden.“

Seraph spürte, wie sich die kalte Gewissheit über sie ausbreitete. Das Signal war nicht eingedämmt worden. Es hatte gewartet. Es hatte das Diagnosenetzwerk genutzt, das Ilyan mit dem passiven Puffer verbunden hatte. Es hatte sich über die Routine-Systeme des Schiffs ausgebreitet, während diese sich auf den Navigationskern konzentrierten.

„Es ist überall“, sagte Ilyan mit hohler Stimme. „Es steht in den Diagnoseprotokollen. Es könnte in der Lebenserhaltungsüberwachung sein. Es könnte in den Schadensbekämpfungssystemen sein. Ich weiß nicht, wie weit es sich ausgebreitet hat.“

„Es breitete sich aus, während Sie es analysierten“, sagte Seraph. „Während Sie versuchten, die Nachricht zu entschlüsseln, nutzte das Signal Ihre Analyseprotokolle, um Wege in das Netzwerk des Schiffes zu finden.“

Ilyan blickte sie mit gequälten Augen an. „Ich habe das getan. Ich habe ihm Zugang verschafft.“

„Sie haben uns Zugriff gewährt, weil wir die Bedrohung verstehen mussten. Das war damals die richtige Entscheidung. Wir konnten ja nicht wissen, dass sich das Signal adaptiv verhält.“

Doch die Worte klangen hohl. Seraph wusste, dass die Entscheidung, das Signal zu analysieren, notwendig gewesen war. Sie wusste aber auch, dass es ein Fehler gewesen war. Das Signal war schneller gewesen. Es war intelligenter gewesen. Es hatte ihre eigene wissenschaftliche Neugier gegen sie verwendet.

Sie kehrte zum Kommandodeck zurück und fand Mara dort wartend vor. Das Gesicht der Ersten Offizierin war finster.

„Ich habe die erste Diagnose abgeschlossen“, sagte Mara. „Das Signal hat sich in mehrere Systeme eingeschlichen: Navigationsprotokolle, Sensoraufzeichnungen, Diagnoseroutinen. Es verursacht zwar keinen aktiven Schaden, ist aber vorhanden. Es wartet.“

Seraph nahm die Information auf. Das Signal befand sich in ihrem Schiff. Es war nicht aggressiv, noch nicht. Es war einfach nur da, eingebettet in die Routineabläufe, und wartete auf eine Gelegenheit zum Handeln.

„Wir können es dabei nicht belassen“, sagte Seraph. „Wir müssen jedes infizierte System bereinigen. Die Protokolle löschen. Den Speicher neu formatieren. Alles, was mit dem Signal in Berührung gekommen ist, muss gereinigt oder zerstört werden.“

„Der Navigationskern ist immer noch infiziert“, sagte Mara. „Wir haben ihn zwar vom Netz getrennt, aber er enthält immer noch das Signal. Ihn zu zerstören ist die einzige Möglichkeit, eine weitere Ausbreitung zu verhindern.“

Seraph nickte. Sie hatte die Entscheidung bereits getroffen. Der Kern musste weg.

„Bereitet den Kern zur Zerstörung vor“, sagte sie. „Physische Zerstörung. Ich will ihn verdampfen sehen.“

Mara zögerte. „Kommandantin, Liora wird dagegen ankämpfen. Sie hat bereits über den Backup-Relais eine Nachricht an den Strategischen Rat gesendet.“

„Lasst sie kämpfen. Ich dulde keine aktive Infektion auf diesem Schiff.“

Sie begab sich zur Kommunikationsstation und stellte den sicheren Kanal zum militärischen Relais her. Das Relais war das nächstgelegene Glied im Kommunikationsnetz, der Punkt, über den alle Nachrichten von der Grenze zu den inneren Systemen gelangten.

Und dann sah sie den Bericht.

Das Relais hatte bereits eine Übertragung empfangen. Es handelte sich um einen Datenburst des Vigil, der während der ersten Signalanalyse gesendet worden war, bevor die Isolationsprotokolle eingerichtet waren. Der Burst enthielt Fragmente des Signals.

„Wir haben einen Datenschub gesendet“, sagte sie mit emotionsloser Stimme. „Während der ersten Analyse. Bevor wir die Isolationsprotokolle festgelegt haben.“

Mara trat an ihre Seite und las die Anzeige. „Es ist über die Relaisstation ausgelaufen. Es ist weg. Wir können es nicht zurückrufen.“

Seraph spürte die Schwere der Erkenntnis. Das Signal hatte die Wache nicht nur infiziert. Es war entkommen. Es hatte den Relaiskanal zum Militärnetzwerk durchquert. Es breitete sich über die Grenzen hinaus aus.

„Kommunikation“, sagte sie. „Stellen Sie mir die Relaisstation her.“

Der Beamte auf der Wache arbeitete einen Moment, dann drehte er sich mit einem verwirrten Gesichtsausdruck um. „Ich erhalte eine Antwort, Kommandant. Es ist ein Standard-Statusbericht. Alles ist normal.“

„Alles ist normal?“

„Ja, Ma'am. Das Relais meldet, dass alle Systeme betriebsbereit sind. Keine Anomalien. Keine unautorisierten Übertragungen.“

Seraph ging zum Bildschirm und las den Statusbericht selbst. Es war völlig normal. Routine. Nichts Besonderes.

Aber sie wusste, dass es eine Lüge war.

„Wir müssen das Flottenkommando warnen“, sagte sie. „Wir müssen ihnen mitteilen, was passiert.“

„Ich versuche es
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